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A nkunft 15.54 Uhr. Der Schrift-
steller Hannes Finkbeiner, 39,
wirft seine schwere Tasche auf
den Rücksitz des Taxis und
lässt sich vom Hauptbahnhof

in die Pfizerstraße chauffieren. Noch fünf
Stockwerke die Treppe rauf, dann steht er
an der Tür, hinter der er an diesem Abend
lesen wird. Die Stuttgarter Altbauwohnung
ist eine weitere Station auf seiner monate-
langen Tour, die ihn zuletzt in eine badi-
sche Buchhandlung, eine ostwestfälische
Kneipe und einen niedersächsischen Kul-
turverein geführt hat und ihn nächste Wo-
che zu einem schleswig-holsteinischen 
Open-Air-Festival und einem Kölner Ra-
diosender führen wird. Kurzes Hallo zu sei-
nen heutigen Gastgebern Carolin Stickel 
und Daniel Pfefferle, einem jungen Paar,
das Finkbeiner über ein paar Ecken kennt.
Er nutzt jeden Kontakt und jede Möglich-
keit, um seinen Debütroman „Joggingho-
sen-Henry“ unter die Leute zu bringen. 

Als Sohn von Baiersbronner Wirtsleu-
ten war für Hannes Finkbeiner von Geburt
an vorgesehen, dass er den el-
terlichen Sonnenhof fort-
führt. Planmäßig beginnt er 
nach dem Abitur eine Kellner-
lehre. Doch dann stirbt sein 
Vater, und der Stammhalter
Hannes ist noch zu unerfah-
ren, um in dessen Fußstapfen
zu treten. Der Sonnenhof wird
verkauft, der junge Finkbei-
ner lässt das Hotel und die Heimat hinter
sich. In Hannover schreibt er sich für Jour-
nalistik ein, weil er am Wirtschaftsgymna-
sium im Deutsch-Leistungskurs eine Zwei 
hatte. So beginnt sein Autorenleben.

Die Lesung in ihrer Wohnung haben die
Unternehmensberaterin Carolin Stickel, 
34, und der Digital Sales Manager Daniel
Pfefferle, 38, seit Wochen auf ihrer Face-
book-Seite angekündigt. Mehr als 30 Per-
sonen – Kollegen, Nachbarn, Freunde – ha-
ben ihr Kommen zugesagt. Nun ist es Mitte
Juli, und man muss sich fragen, wer an
einem hochsommerlichen Freitagabend in
der Bude rumhocken und einem unbe-
kannten Schriftsteller zuhören will. „Nützt
ja nichts, sich über so was Gedanken zu ma-
chen“, sagt Finkbeiner und verschwindet 
kurz ins Bad, um sich für seinen Auftritt
umzuziehen. Sein T-Shirt ist nach der lan-
gen Anreise durchgeschwitzt. 

Seit acht Jahren wohnt der freie Journa-
list Hannes Finkbeiner in Braunschweig, er
verfasst Zeitungsreportagen, gastronomi-
sche Fachartikel, Hotelführer und Kochbü-
cher. Vor fünf Jahren versuchte er sein
Glück erstmals mit einem fiktionalen Text,
einem Thriller, der seinen familiären Wur-
zeln entsprechend in der Hotelbranche 
spielt. Eine Literaturagentin bot das Manu-
skript zig Verlagen an, mehrfach wurde es
überarbeitet, letztendlich wollte es den-
noch keiner. Der Frust saß tief, und Fink-
beiner hätte sich wohl für immer von der
Belletristik verabschiedet, wenn nicht sei-
ne Agentin weiterhin an ihn geglaubt hätte.
„Ich würde gerne noch einen Versuch wa-
gen“, sagte sie. „Hast du was in der Schubla-
de?“ Finkbeiner hatte: die ersten sieben 
Kapitel von „Jogginghosen-Henry“. 

Die Besucher trudeln in der Stuttgarter
Altbauwohnung ein – bunt gemischtes
Großstadtvolk, das seine Schuhe brav vor
der Eingangstür stehen lässt. Normaler-
weise laden Carolin Stickel und Daniel 
Pfefferle regionale Popgruppen ein, bei ih-
nen im Wohnzimmer zu spielen. Kürzlich
war der Sänger Jumaa mit seiner Band zu
Gast. „Da hatten wir mehr als 50 Leute hier,
die Stimmung war gigantisch“, erzählt
Pfefferle. Die Lesung mit Hannes Finkbei-
ner sei ein Experiment. „Caro und ich wol-
len einfach mal sehen, ob wir auch mit Lite-
ratur einen coolen Abend hinbekommen.“

Im Frühjahr 2014 geschieht auf der
Leipziger Buchmesse ein Wunder: Gleich
vier renommierte Verlage interessieren
sich für „Jogginghosen-Henry“, der größte
von ihnen – Heyne – erhält den Zuschlag.
Hannes Finkbeiner bekommt einen erfah-
renen Lektor zur Seite gestellt, jetzt muss
der Nachwuchsautor so schnell wie mög-
lich 300 Romanseiten produzieren. 

Jeden Tag von morgens um acht bis mit-
tags um eins schreibt Finkbeiner. Mehr 
geht nicht, weil seiner Fantasie nach fünf
Stunden die Puste ausgeht. Anfangs zwei-
felt er an seiner Geschichte. „Ich habe das
Gefühl, dass ich totale Scheiße fabriziere“, 
sagt er einmal zu seinem Lektor. Doch ir-
gendwann fließen die Sätze wie von allein
in den Laptop: „Es war, als würde mir Hen-
ry seine Geschichte erzählen.“ 

Früher ist das Publikum zufrieden ge-
wesen, wenn ein Schriftsteller an einem 
Tisch saß, sein Werk rezitierte und zwi-
schendurch an einem Wasserglas nippte. 
Seit der Jahrtausendwende entwickeln
sich Lesungen immer mehr zu Multimedia-

shows. Der Bestsellerautor
Frank Schätzing präsentiert
seine Science-Fiction-Thril-
ler beispielsweise mit wuchti-
gen Filmprojektionen und
lässt eine israelische Sängerin
als „Special Guest“ auftreten.
Hannes Finkbeiner hat im-
merhin einen Lautsprecher
mit integriertem Subwoofer

nach Stuttgart mitgebracht, den er per
Bluetooth mit seinem iPhone verbindet.
Wenn es in seinem Buch donnert, soll es
auch in seiner Lesung donnern. Und wenn
es die Trash-Metal-Band Slayer in seinem 
Buch krachen lässt, sollen auch in seiner
Lesung die Slayer-Gitarren krachen. 

„Jogginghosen-Henry“ erzählt die Ge-
schichte eines jungen Mannes aus der Pro-
vinz, der sich auf Rockfestivals rumtreibt.
Es ist ein moderner Bildungsroman in der
Tradition von amerikanischen Klassikern
wie J. D. Salingers „Fänger im Roggen“ oder
Harper Lees „Wer die Nachtigall stört“. Er
handelt von Liebe, Religion, Kunst und
Tod, also von allem, was die Menschheit be-
schäftigt. Meist ist „Jogginghosen-Henry“
komisch, manchmal tragisch. Er wolle sei-
nen Lesern „Unterhaltung bieten, die nicht
ganz blöd ist“, sagt Hannes Finkbeiner. 

Trotz der Sommerhitze füllt sich die Alt-
bauwohnung. Auf dem Balkon drängen sich
rauchende Männer um eine reizende
Künstlerin, die von ihrem neuesten Projekt
erzählt. Im Esszimmer schaufeln sich 
hungrige Gäste mitgebrachte Fleischbäll-
chen, Nudelsalate und Schokotörtchen auf
die Teller. Nebenan im Wohnzimmer sind
die Sofaplätze bereits belegt, der Großteil
des Publikums muss sich mit dem Laminat
begnügen. Um halb neun beginnt Hannes
Finkbeiner seine Performance: „Ich freu’ 
mich total, hier zu sein!“

Wenn jemand ein Buch in einem großen
Verlag veröffentlicht, dann bemüht sich
der Verlag, dieses Buch zu vermarkten.
Heyne präsentierte die Neuerscheinung
„Jogginghosen-Henry“ auf seiner Home-
page und ließ quer durch die Republik tau-
send Werbeplakate in Kneipen aufhängen.
Der Verlag erwartet aber auch, dass der Au-
tor selbst etwas dafür tut, dass sein Buch
von möglichst vielen Freunden der Litera-
tur entdeckt wird. Folglich postet Finkbei-
ner täglich bei Facebook Neuigkeiten über
sich und sein Erstlingswerk, und in einem 
Youtube-Video sieht man den Autor lesend
auf einem Rockfestival-Dixie-Klo. Ohne
ständige Internetpräsenz geht nichts mehr.

Gleichzeitig versucht Hannes Finkbei-
ner, sein Produkt direkt an den Kunden zu
bringen. Zu der WG-Lesung hat er 30 Ex-
emplare vom „Jogginghosen-Henry“ mit-
gebracht und neben dem Bücherstapel

einen Hut als Kasse platziert. Als Finkbei-
ner die ersten Sätze vorliest, sitzt er noch
ruhig auf einem Metallhocker: „Lehrer ha-
be ich immer als Wesen aus einer anderen
Welt empfunden, als Außerirdische – nicht
unbedingt böswillig, das nicht, aber sie 
kommunizieren in einer Sprache, die mir
fremd und unverständlich war.“ Finkbei-
ner springt auf, wippt von einem Fuß auf
den anderen und ruft: „Die Wolken waren
schwarz, nicht grau, schwarz! Irgendwo,
tief im Bauch des Schulgebäu-
des, fiel mit einem dumpfen
Knall eine Tür ins Schloss – 
ich sag’ Ihnen, so fangen Hor-
rorfilme an!“ An dieser Text-
stelle gibt es digitales Gewit-
terdonnern vom iPhone. 

In Deutschland leben viele
Menschen, die ihren Namen
gerne auf einem Buchdeckel
sehen würden. Allein beim Heyne Verlag lan-
den pro Jahr rund 10 000 Manuskripte, ver-
öffentlicht werden etwa 650 Titel. So gese-
hen, gehört Finkbeiner zu den erfolgreichen
Autoren, was allerdings nichts über seinen 
wirtschaftlichen Erfolg sagt. Laut Künstler-
sozialkasse verdient ein Schriftsteller durch-
schnittlich weniger als ein Müllmann: mo-
natlich 1400 Euro brutto. 

Hannes Finkbeiner will nicht über sei-
nen Vertrag mit Heyne sprechen. Geht man
von den üblichen Konditionen in der Bran-
che aus, hat er für den „Jogginghosen-Hen-
ry“ ein Garantiehonorar von 10 000 Euro
bekommen. Zusätzliche Zahlungen erhält
er nur, wenn mehr als 10 000 Exemplare
verkauft werden – pro Stück etwa einen
Euro. Finanziell betrachtet steht sein
Aufwand von etwa einem Jahr Schreib-
arbeit also in einem Missverhältnis zu
seinem Ertrag. Doch vielleicht spielt
Geld keine große Rolle, wenn man genü-
gend Anerkennung bekommt. Über die
sozialen Netzwerke erreichen Fink-
beiner Komplimente wie: „Unfass-
bar geiles Buch! Henry hat mich so
gefesselt, dass ich ihn innerhalb
von drei Tagen geschafft habe und
jetzt enttäuscht bin, dass ich fertig
bin.“ In solchen Momenten gibt es
wohl nichts Schöneres, als Schrift-
steller zu sein. 

Nach gut einer Stunde ist die Wohnzim-
merlesung vorbei. Das Publikum klatscht
rhythmisch, so als fordere es eine Zugabe.
Hannes Finkbeiner bedankt sich strahlend.
„Gibt es Fragen?“ 

Ein Baseballkappen-Träger, Mitte 20,
will wissen, wie viel vom realen Hannes in
der Romanfigur Henry stecke. „Auch ich 
liebe seit meiner Jugend Heavy Metal, war
viel auf Rockfestivals unterwegs, mag kei-
nen Früchtetee und halte alle Nazis für ge-

hirnamputiert“, antwortet
Hannes Finkbeiner. Alles
Weitere gerne im Anschluss
bei einem Bierchen.

Es werden dann einige Fla-
schen Tannenzäpfle. Gegen
halb vier schläft Hannes Fink-
beiner mit einem mittleren
Seegang im Kopf auf dem Sofa
ein. Um acht muss er sich auf

den Heimweg machen, in Braunschweig er-
warten ihn seine Frau Francesca und sein 
zweijähriger Sohn Theo. Der Schriftsteller
Hannes Finkbeiner schleppt 17 Bücher
zum ICE, 13 hat er nach der Lesung in der
Altbauwohnung verkauft. Glücklicherwei-
se hat seine Frau eine Festanstellung. 

Kultur Hannes Finkbeiner hat seinen Debütroman in einem großen Verlag untergebracht. Nun tingelt 
der 39-Jährige durch die Republik, um „Jogginghosen-Henry“ bekannt zu machen. Von Frank Buchmeier

Locker vom Hocker: Hannes Finkbeiner bei seiner Lesung in Stuttgart Fotos: Lichtgut/Ferdinando Iannone

Literarisches Glücksspiel

Hannes Finkbeiner: 
Jogginghosen-Henry. 

352 Seiten, 
12,99 Euro.

Wer will an einem 
Sommerabend in 
der Bude hocken 
und einem 
unbekannten 
Autor zuhören?

Er postet täglich 
auf Facebook. Und 
in einem Youtube-
Video sieht man 
ihn lesend auf 
einem Dixie-Klo.

Ein gebannt lauschendes Publikum wie dieses wünscht sich jeder Schriftsteller. 
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Frankreich hatten bei ihrem
Besuch in Baiersbronn eben-
falls ein buntes Ausflugspro-
gramm absolviert. Unter an-
derem ging es in den Europa-
park in Rust. Auch ein Wirt-
schaftsprojekt mit der
Baiersbronn Touristik, Baiers-
bronn Karton, dem Hotel Tan-
ne und dem Café Rundblick
stand auf der Agenda. 

Zuge des jüngsten Besuchs er-
neuert. 

Zudem wartete auf die Gast-
schüler ein vielseitiges Pro-
gramm: Beispielsweise ein Be-
such beim Hufschmied und
die Besichtigung einer Bio-
Cidre-Produktion. Ausflüge
führten die Schüler nach
Saint-Malo und Mont Saint-
Michel. Die Schüler aus

Baiersbronn. Die Schwarz-
waldgemeinde Baiersbronn
hat gleich mehrere Partner-
städte. Eine davon ist Nogent-
le-Rotrou in Frankreich. Dort
verbrachten Schüler der Klas-
sen sieben bis zehn des Baiers-
bronner Richard-von-Weizsä-
cker-Gymnasiums im Rahmen
eines Austauschs nun span-
nende Tage. 

Die Begegnung mit anderen
Kulturen sei ein wichtiger As-
pekt der Arbeit des Gymna-
siums, teilt die Schule mit.
Nachdem die französischen
Austauschschüler im Dezem-
ber bereits Baiersbronn be-
sucht hatten, stand nun der
Gegenbesuch aus dem
Schwarzwald an. Der Aus-
tausch mit dem Collège Arsè-
ne Meunier wird regelmäßig
gepflegt, der Kontakt zum Ly-
cée Rémy Belleau wurde im
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Autor Hannes Finkbeiner nutzt in seinem Roman den Spielort Metalfestival gekonnt und mit Witz. Foto: Ehrich

Jogginghosen-Henry heißt
der erste Roman von Han-
nes Finkbeiner. Widmete
sich der Autor bisher in
seinen Büchern den The-
men Gastronomie und
Hotellerie, so zeigt er nun,
dass er auch ganz anders
kann: jung und wild, frech
und witzig und mit jeder
Menge Herz.

n Von Helga Michel

Baiersbronn. Hannes Finkbei-
ner ist in Schönmünzach auf-
gewachsen. Heute lebt er als
Journalist und Autor in
Braunschweig, hat den Kon-
takt zu seiner Heimatgemein-
de aber immer gehalten. 

In ein ganz anderes Leben
entführt Finkbeiner in seinem
ersten Roman – in das Leben
von Jogginghosen-Henry. Der
trägt ausschließlich Jogging-
hosen, sieht seinen Vater als
gütigsten Menschen auf der
ganzen Welt, hat ganz
schlechte Erinnerungen ans
Jugendzeltlager und Früchte-
tee, liebt Heavy Metal, arbei-
tet in einem Supermarkt und
kennt mit fast 20 keine größe-
ren Exzesse als Whisky-Cola

und Bier. Und dann sind da
noch seine Freunde: Schalter-
Felix, der in einer Bank arbei-
tet, Grabriel, der Sohn eines
Bestatters, und später auch
Evil Enrico, der so viel braver
ist als er den anderen vorgau-
kelt, weil die so cool sind.
Denkt er jedenfalls. 

Der Roman spielt zum größ-
ten Teil auf einem Metalfesti-
val, auf das es die jungen
Männer über mehrere Jahre
hinweg immer wieder zieht –
in einem alten 1er-Golf mit
braunen Cordbezügen. Sie
lassen die Provinz hinter sich
und stürzen sich in den Mikro-
kosmos Festival, mit Tausen-
den von feiernden Menschen,
schwitzenden Körpern, lauter
Musik, jeder Menge Alkohol
und ebenso vielen skurrilen
Figuren. Und dort begegnet
Henry – nach einer durch-
zechten Nacht nicht eben in
bester Verfassung – seiner
Traumfrau Janka. 

Und wer Henry bis dahin
noch nicht ins Herz geschlos-
sen hat, der wird es wohl spä-
testens tun, wenn er Zeuge
seiner Verliebtheit wird, sei-
ner Verzweiflung, als er Janka
mehrfach verliert und sich
schließlich gut vorbereitet auf
das Wiedersehen freut.
Mundspray hat er und ein Ad-

ressbüchlein. Über das ist er
extra ein paar Mal mit dem
Auto drübergefahren, damit
es nicht so aussieht, als hätte
er es nur gekauft, damit er an
Jankas Adresse kommt. 

Finkbeiner beschreibt ein
Lebensgefühl zwischen Su-
chen und Zweifeln, zwischen
Aufbegehren und Angepasst-
heit, in einer Zeit, in der man
noch nicht weiß, dass »man

auch dann zu einer Gesell-
schaft gehört, wenn man sie
ablehnt«. »Wir waren Tiere.
Wir waren böse. Wir waren
Metalheads«, lässt er Jogging-
hosen-Henry sagen und räumt
doch auf mit Metal-Klischees.
Nein, Heavy Metal sei eben
kein akustischer Sünden-
pfuhl, aber prima geeignet,
um sein Umfeld zu schockie-
ren. 

Schräge Typen, abgedrehte
Situationen, zum Beispiel als
Henry nach dem Genuss von
Haschisch-Keksen nicht nur
Probleme mit dem Käse einer
Pizza bekommt: Finkbeiner
nutzt die Möglichkeiten, die
der Schauplatz Festival bietet,
mit Witz, genussvoll und ge-
konnt, auch in der Sprache.

Und auch wenn Heavy Me-
tal nicht jedermanns Sache ist
und das Festival-Chaos zuwei-
len so richtig durchgeknallt
rüberkommt, von Menschen
bevölkert, mit denen Eltern
ihre Kinder lieber nicht zu-
sammen sehen wollen: Henry
ist genau betrachtet ein netter
Kerl, einer der weiß, dass man
mit Höflichkeit Unhöflichkeit
nur schwer beikommen kann,
und unhöfliche Menschen am
liebsten mit der gebunden
Ausgabe des Knigge verprü-
geln möchte. Erscheinungs-

termin des Buchs ist der 11.
April. Mit seinem Roman ist
Hannes Finkbeiner am Frei-
tag, 15. April, bei Bücher Bur-
kard in Baiersbronn zu Gast.
Beginn der Premierenlesung
ist um 19.30 Uhr. Der Eintritt
kostet fünf Euro inklusive
Snacks. Anmeldungen nimmt
Bücher Burkhard, Telefon
07442/8 13 50, entgegen. 

DAS BUCH:
u Hannes Finkbeiner. Jogging-

hosen-Henry (und der ewige
Krach des Lebens). Wilhelm
Heyne Verlag München 2016.
352 Seiten, 12,99 Euro.

Metalfestival wird zumMikrokosmos
Buch | Hannes Finkbeiner präsentiert seinen ersten Roman: Jogginghosen-Henry / Lesung in Baiersbronn

Hannes Finkbeiner, geboren
1977 in Freudenstadt, aufge-
wachsen in Schönmünzach,
absolvierte eine Ausbildung
zum Restaurantfachmann und
arbeitete mehrere Jahre als
Bankett- und Restaurantleiter.
In Hannover studierte er
Journalistik, wo er mittlerwei-
le auch als Dozent tätig ist.
Neben seiner Haupttätigkeit
als freier Autor und Journalist
arbeitet er als Hoteltester.
Hannes Finkbeiner ist außer-
dem Entschleunigungsbeauf-
tragter der Gemeinde Baiers-
bronn. 

Hannes
Finkbeiner

ZUR PERSON
Das neue Buch von Hannes
Finkbeiner erscheint am
11. April.

nDer Tennisclub hat heute ab 
9 Uhr seinen Arbeitseinsatz 
zur Frühjahrsinstandsetzung 
der Tennisplätze.
nDer Harmonikaspielring
lädt zum Schüler-Vorspiel-
nachmittag am morgigen 
Sonntag ab 14.30 Uhr im 
evangelischen Gemeindehaus 
in Baiersbronn ein.
nDas Trachtenblasorchester
hat am heutigen Samstag ab 
19.30 Uhr Hauptversammlung 
im Hotel Rosengarten.
nDer Obst- und Gartenbau-
verein lädt zur Familienfeier 
am heutigen Samstag ab 
19.30 Uhr im Café Rundblick 
ein.
nDie VdK-Frauen treffen sich 
am Donnerstag, 14. April, um 
14.30 Uhr im Café Carola in 
Schönmünzach. Weitere Infor-
mationen unter Telefon 
07447/29 12 66.

KLOSTERREICHENBACH
nZur Hauptversammlung lädt 
die Dorfgemeinschaft für 
Sonntag um 19.30 Uhr ins 
Gasthaus Anker nach Hesel-
bach ein.

MITTELTAL
nDer Musikverein-Trachten-
kapelle lädt für heute, Sams-
tag, ab 20 Uhr ins Café Hag-
kopf zur Hauptversammlung 
ein.

RÖT
nZur Murgputzaktion treffen 
sich die Helfer heute um 9 
Uhr am Feuerwehrhaus in Röt.

SCHÖNMÜNZACH
nZur Dorfputzete in Schön-
münzach und Schwarzenberg 
lädt die Ortsverwaltung am 
heutigen Samstag ein. Die 
Helfer treffen sich um 9 Uhr 
am Feuerwehrgerätehaus in 
Schönmünzach.

TONBACH
nDer Verein Schönes Ton-
bachtal lädt für heute, Sams-
tag, zum Frühjahrsputz ein. 
Treffpunkt ist um 10 Uhr am 
großen Parkplatz am Haus des 
Gastes.

HUZENBACH
nZur Dorfputzete treffen sich 
die Helfer heute um 9 Uhr am 
Kurhaus.
nDer Schwarzwaldverein
Schönmünzach-Huzenbach 
wandert am morgigen Sonn-
tag im Laufbachtal. Treffpunkt 
zur Abfahrt mit der S-Bahn ist 
um 12.15 Uhr am Bahnhof 
Huzenbach.

n Baiersbronn

Austausch führt nach Frankreich
Schule | Baiersbronner Gymnasiasten besuchen Partnerstadt

Die Schüler aus Deutschland und Frankreich vor der Kathedra-
le in Saint-Malo Foto: Schule

Ortspokalschießen
in Huzenbach
Baiersbronn-Huzenbach. Der
Schützenverein Huzenbach
lädt zum Ortspokalschießen
ein. Trainiert wird am Mitt-
woch, 13. April, und Freitag,
15. April, jeweils ab 18.30
Uhr. Das Wertungsschießen
findet am Samstag, 16. April,
um 14 Uhr statt. Eine Mann-
schaft besteht aus drei Schüt-
zen, das Mindestalter liegt bei
zwölf Jahren. 

Wahlen beim
Heimatverein
Baiersbronn. Der Heimat- und
Kulturverein lädt für Montag,
18. April, um 19 Uhr zur
Hauptversammlung ins Hotel
Sonne in Röt ein. Auf der Ta-
gesordnung stehen Wahlen.
Schriftliche Anträge nimmt
der Vorsitzende, Bürgermeis-
ter Michael Ruf, bis 18. April
entgegen. 

Liederkranz
zieht Bilanz
Baiersbronn-Mitteltal. Der
Liederkranz Mitteltal lädt für
Dienstag, 12. April, um 19.30
Uhr zur Hauptversammlung
ins Hotel Gasthaus Blume
nach Obertal ein. Anträge
nimmt die Vorsitzende Suse
Kehrer entgegen. 

Baiersbronn (mb). In seiner
jüngsten Sitzung hob der Bai-
ersbronner Gemeinderat bei
vier Enthaltungen den Gestal-
tungs- und Planungsbeirat aus
der Taufe. Als stimmberech-
tigte Mitglieder wurden die
Experten Kerstin Gothe und
Hans Klumpp in den Beirat
berufen. 

Mit Blick auf die kommen-
de Unterdorfsanierung hatte
der Gemeinderat bereits im
vorigen Oktober die Einrich-
tung eines Gestaltungsbeirats
beschlossen. Nun verabschie-
dete das Gremium die ent-
sprechende Satzung. 

Ziel des neuen Gestaltungs-
beirats sind der Erhalt und die
Weiterentwicklung des Orts-
und Landschaftsbilds. Ebenso
soll eine nachhaltige Entwick-
lung der Gemeinde gefördert
werden. Geplant ist der Ge-

staltungsbeirat als unabhängi-
ges Sachverständigengre-
mium, dass Verwaltung und
Gemeinderat objektiv beraten
soll. Die im Sachverständigen-
gremium getroffenen Ent-
scheidungen sollen als Emp-
fehlungsbeschlüsse an den
Gemeinderat weitergeleitet
werden. 

Neben den beiden Sachver-
ständigen sitzen auch Bürger-
meister, Bauamtsleiter und
Ortsbaumeister im Gestal-
tungsbeirat. Die anfallenden
Kosten werden zur Hälfte
über Fördergelder gedeckt.
Der Antrag ist bereits bewil-
ligt, der Förderbescheid für
das laufende und das kom-
mende Jahr ging der Gemein-
de im Dezember 2015 zu. Die
jährliche Fördersumme ist ge-
deckelt, sie kann maximal
10 000 Euro betragen. 

Unabhängige Ratgeber
Gemeinderat | Neuer Gestaltungsbeirat








